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Oeffentliche Bekanntmachung.
Veranlagung der Vesitzsteuor und der Kriegssteuer.

Auf Grund des .§  52 Absatz 1 des Besitzsteuergefetzes
Md des § 26 Absatz 1 des Kriegssteuergesetzes werden hier¬
mit

a) alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von
20 000 Mark und darüber, sowie alle Personen, deren
Vermögen sich seit der Veranlagung zum Wehrbeitraa um
mehr als 10 000 Mark erhöht hat;

b) alle Personen, deren Vermögen sich seit dem 1. Ja¬
nuar 1914  bis 31. Dezember 1916 um mehr als
3000 Mark auf mindestens 11000 Mark erhöht hat,

im Beranlagungsbezirk aufgefordert. die Besitzsteuer- und
Hriegssteuererklärung nach dem vorgeschriebenenFormular
bis zum 15. Februar 1917 dem Unterzeichneten schriftlich
unter der Versicherung ahzugeben, daß die Angaben nach
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Andere als die oben bezeichneten Personen sind zu der
freiwilligen Abgabe einer Besihfteuer- und Kriegssteuerer-
illrung berechtigt, von dieser Befugnis Gebrauch zu machen,
«egt im dringendsten Interesse der Beteiligten, um irrtüm¬
liche Veranlagungen seitens der Veranlagungsbehörden auszu-
pischließen.
" Die oben bezeickneten Personen sind zur Abgabe der

Vermögenserklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be-
»ndere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen

ch. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das oorgeschrie-
oene Formular von heute ab im Amtslokal des Unterzeichneten
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist Mlässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Erklä-
rang versäumt, ist gemäß 8 54 des Besitzsteuergesetzes mit

' « eidstrafe bis zu 500 Mark zu der Abgabe anzuhalten : auch
hat er einen Zuschlag von .5 bis 10 Prozent der geschuldeten«teuer verwirkt.
. Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
der Besitzsteuer- und Kriegssteuererflärung sind in den 88
rv, 77 des Besitzsteuergesetzes und den 88 33, 34 des Kriegs-
buergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Ge-
mignis bis zu einem Jahre und mit Verlust der bürgar

«chen Ehrenrechte bedroht.
Limburg, den 24. Januar 1917.

Der Vorsitzende
^ der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommlssion.

des besetzten Gebiets wird ein vorläufiger Drenstvertraa
abgeschlossen.

Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbst-

Verpflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnsährt zum Be¬
stimmungsort und zurück freie Benutzung der Feldpost, freie
ärztliche und Lazarettbehandlung, sowie täglich 4 Mark fiir
die Dauer des vorläufigen Vertrages.

Die endgültige Höhe des Lohne; oder Gehaltes kann
erst bei Abschluß eines endgültiges Dienstvertrages festgesetzt
werden und richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit
sowie nach der Leistung: eine auskömmliche Bezahlung wird
zugesichert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen
gewährt für die in der Heimat zu versorgenden Familien¬
angehörigen.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegs-
dienstbeschädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird
noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen:
das Bezirks-Kommando Limburg a. L.

(Zimmer Nr. 20).
Es sind beizubringen:
Poltzeilicher Ausweis,
etwaige Militärpapiere.
Beschäftigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforder¬

lichenfalls eine Bescheinigung gemäß 8 9 Abs. 1 des
Gesetzes über den VaterländischenHilfsdienst (Abkehr¬
schein).

Angaben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten
kann.

Diejenigen Personen, die sich schon früher zu einem
der vorbezeichneten Dienste gemeldet und die dazu benötigten
Ausweispapierc eingesandt haben, müssen mündlich oder
schriftlich ihrem Bezirks-Kommando mitteilen, daß sie ihr«
Bewerbung aufrecht erhallen.

Erfolgt eine solche Mitteilung bis zum 28. Januar 1917
nicht, so gilt die frühere Bewerbung für erloschen.

Kriegsamtssteklle in Frankfurt a. M.

Warnung.
Auch im hiesigen Kreise bestehen an vei schiebenen Stellen

Eisenbahn Ucbergäng•, welche weder mit Schranken versehen,
noch auch sonst bewacht sind Den Wagenführern von jeg¬
lichem Fuhrwerk liegt daher die Pflicht ob, dem Passieren
solcher Bahnübergänge zur Verhütung von UnglückSiällen die
größte Vorsicht zu üben, da sie bei unachtsamem PZsiere» der
Bahn nicht nur ihr eigenes Leben gefährden, wndcrn sich
auch einer elhebllchen Bestrafung auf Grund des 8 316 des
Strafgesetzbuchs aus etzen.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, diese
Warnung durch ortsübliche Publikation den Interessenten und
auch noch sonst auf geeignete Weise dem Publikum zur Kennt¬
nis zu bringen, weiter aber gegen alle ihnen bekannt werden¬
den Fälle der Nebcrtretung des 8 316 des Strafgesetzbuchs
nachdrücklichst einzuschreiten und die Herwegen ersolgien rechls-
kräsl gen Bestrafungeu zur öffentlichen Kenntnis zu dringen.

Limburg, den 22. Januar 1917.
Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister der Kreise,
Es ist höheren Orts angeordnct, daß für alle Neubil¬

dungen sowohl von Handwcrkskrrditgenossenichaftcn. als auch
von Verbandskassen solcher Genossenschaften(8 2. Z . ?a des
Gei. betreffend d,e Errichtung einer Zentralanstalt zur Förde¬
rung des genossen'chastlichen Personalkredits vom 31. Juli
1895 G . S . S . 310 ; künftig fortlaufend Anzeige zu machen
ist.

Ich ersuche, mir von jeder derartigen Neubildung jedesmal
sofort noch ihrem Enrstthen unter Bezugnahme auf diese Ver¬
fügung Kenntnis zu geben.

Limburg, den 22 . Januar 1917.
De» Landrat.

Der Dorstoß stet Riga.

W
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AusMcnngsamveisimg
Nt Bekanntmachung über Pferdefleisch vom 13. Dezember

1916 (N.-G.-BI . <S . 1357).
i*,, Befugnis zur Festsetzung niedrigerer Höchstpreise für
Pferdefleisch gemäß 8 2 der Verordnung und die Befugnis
Wr Regelung des Verkehrs uitd Verbrauchs sowie zur Ver¬
tilgung von Kommunalverbänden und Gemeinden für die
-drecke her Regelung gemäß 8 3 Abs. 3 der Verordnung
®JTö den Regierungspräsidenten, für Berlin dem Oberprä-
»denten, übertragen.

Kommunalverbände sind die Stadt - und Landkreise,
^rer als Gemeinde anzusehen ift,- richte sich nach den
M ndeverfassungsgesetzen. Gutsbezirke stehen den Gemeinden
Mich.

Berlin W 9, den 29. Dezember 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Der Minister des Innern.

kt. Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß 8 7 Abf. 2 des Gesetzes über den Vaterländischen

Hilfsdienst.
^ Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei Mili-
«rdrhörden und Zivilverwaltungen im besetzten Gebiet für
'Agende Beschäftigungsarten gesucht:

Eerichtsdienst,
Post- und Telegraphendienst,
Maschinen- und Hilfsschreiber, Botendienst,
Technischer Dienst.
Kraftfahrdienst, '
Eisenbahndienst,
Bäcker und Schlächter,
Handwerker jeder Art,
Land- und forstwirtschaftlicherArbeitsdienst,
anderer Arbeitsdienst jeder Art,
Pferdepfleger. Kutscher, Viehwärter,
Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen- und Ee-

fängnisbewachung),
Krankenpflege.

HÜ* Hilfsdienftpsiichtige mit französischen, vlämischen oder pol-
Ichen Sprachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Bis jur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfsstellen

Deutscher Tagesbericht.
Erstürmung russischer Waldstrecke« i«

10 Kilometer Breite.
Großes Hauptquartier.  25 . Jan . (W. T . B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kianprinz Ropprecht
Im Artois , zwischen Ancrc und Somme und an der

Aisne-Front nahm die Kämpft Stigkeit der Artiflerie und
Minenwerfer zeitweilig zu. Mehrfach kam' es im Vorfeld
der Stellungen zu Zusammenlrößen von Erkundunqsabtei-
lungen.

Südöstlich von Berry -au-Bac (nordwestlich von Reims)
drangen preußische und sächsische Stoßtrupps in französische
Gräben und kehrten nach erbittertem Kampfe mit einem
Offizier. 30 Gefangenen und zwei Maschinengewehren zurück.

Herresgruppe Kronprinz.
Durch forsches Zupacken gelang es an der Comibreb-

Höhe zwei Erkundern eines hannoverschen Reserve-Regiments
einen an Zahl dreifach überlegenen Posten der Franzosen
Au überwältigen und mit einem Maschinengewehr in die
eigene Linie zurückzubringen.

In den Vogesen scheitert« am Hilsenfirst der Vorstoß
einer französischen Strerfabteilung.

Klares Wetter begünstigte die beiderseitige Fliegertätig¬
keit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de » Erneralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Beiderseits der Aa brachten unsere Angriffe mehrere

russische Waldstellungen in 10 Kilometer Breite , mit 14
Offizieren, 1700 Mann und 13 Maschinengewehren in unsere
Hand. .

Westlich von Luck brachen Sturmtruppen rheinischer Re¬
gimenter in die Dorfstellung von Semerynki ein und holten
14 Gefangene heraus.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Gefechte von Jagdabteilungen und nur vereinzelt stär¬
keres Artilleriefeuer wiederholen sich täglich in dem ver¬
schneiten Gebirge. Zwischen Casinu- und Putnatal wurden
dem Gegner 50 Gefangene abgenommen.

Heeresgrvppe de » Generalftldmaeschalls
von Mackensen.

In der rumänischen Eben» herrschte bei strenger Kälte
im allgemeinen Ruhe.

Mazedonisch « Front.
Feuerüberfälle im Cernabogen und Gefechte ohne Be¬

lang in der Struma -Ebene.
Der erste Gener-Iqaartiermeifter:  Ludendorfs.

Der Abendbericht.

Weitere Fortschritte bei Riga.
Berlin,  25 . Jan ., abends. (W. T. B . Amtlich.)

Auf bem westlichen Maasufer rege Kampftätigkeit am Toten
Mann . Fonst an der Westfront nichts Wesentliches.

Im Osten machten unsere Truppen auf beiden Aa ->
llfern Fortschritte.

Auszeichnung Mackensens.
B e r l i n , 25. Januar . (Amtlich.) Der Kaffer ver¬

lieh dem Generalfeldmarschall von Mackensen dar Groß--
kreuz des Eisernen Kreuzes. In einem Handschreiben erkennt
er die besonderen Leistungen der dem Generalseldmarschall
unterstellten verbündeten Truppen an, die in rühmlichem

i Wetteifer Anstrengungen und Entbehrungen tragen und über¬
all den Sieg erringen. Der Kaiser sprach dem Generalfeld-z
marschall, seinen Generälen, Offizieren, sowie jedem ein--
zelncn seiner tapferen Krieger seinen und des Vaterlandes,
Dank und Gruß aus.

Ter ftmg zur 2ee
Ein holländisches Tauchboot von einem eng¬

lischen bewaffneten Dampfer befchoffen.
Haag,  23 . Jan . (zf. Derivätet «ingetroffen.) Der

Kapitän des Schleppdampfers „ Wittezee", der im Sep¬
tember 1916 das holländische Unterseeboot „K 1" nach
Niederländisch-Jndien schleppte, erflärte, daß die seinerzeit
gemeldete Beschießung des Bootes im Mttelländischen Meer
zur großen Ueberraschung der Bemannung durch den enz-
lischen Dampfer „ Mongolior " .oon der Peninsular Oriental-
Company erfolgt sei, also durch ein bewaffnetes Kauffahrtei¬
schiff-

Versenkt.
London,  24 . Jan . (W , T. B .) Lloyds-Meldrmg.

Der holländische  Dampfer „Holland" ist versenkt wor-



den. Die Mannschaft des Dampfers „ Holland " ist gerettet.
Der Dampfer „ Tremendour " wurde durch ein Tauchboot
versenkt : die Besatzung ist gerettet.

Kristiania.  23 . Jan . (zf. ) Der versenkte nor¬
wegische  Dampfer „Jotunfjeld " war 2621 Bruttotonnen
groß und 1915 erbaut . „ Verdensgang " zufolge wurden seit
dem 1. Januar 1917 29 norwegische  Dampfer oon über
45 000 Bruttotonnen , meist sehr große und k o st b a r e
Schiffe,  versenkt.

Vom Seegefecht tn der Nordsee-
Pmuiden,  25 . Jan . (TU .) Der heftige Kanonen¬

donner . den man in der vergangenen Nacht und auch <rm
gestrigen frühen Morgen von der See her hören konnte, ist
verstummt . Viele Angehörige der deutschen Kolo¬
nie in Amsterdam sind nach Pmuiden gekommen, um die
deutschen Matrosen mit allem Notwendigen zu versehen und
sie zu ihrer kühnen Fahrt zu beglückwünschen. Liner der
schwer verwundeten Matrosen , die bekanntlich alle im Roten
Kreuz - Gebäude ausgenommen wurden . ist leider seinen
erlittenen Verletzungen erl egen.  Die übrigen Verwun¬
deten befinden sich mit einer einzigen Ausnahme nicht mehr
in Lebensgefahr . Die Bestattung der gefallenen Offiziere
und Mannschaften vom .Torpedoboot „ V. 69" wird ver¬
mutlich am Freitag mit militärischen Ehren vor sich gehen.
Ueber die Frage der Internierung oder Freilassung des
Bootes und seiner Besatzung ist amtlich noch nichts bekannt
gegeben worden . 14 verwundete Matrosen wurden heute
nach Amsterdam ins dortige Militärlazarett gebracht . Einer
der Verletzten , befielt . Zustand einen Trairspyrt nicht zuließ,
mußte vorläufig noch im Roten Kreuz -Lazarett zu Pmuiden
verbleiben . Möglicherweise wird das Torpedoboot von
Pmuiden in den Amsterdamer Außenhafen gebracht werden.

„Vineta ", vie neue „ Mövr " ?
Anlsterdam,  25 . Jan . (TU .) Nach einem Bericht

der Erchange -Telegraphen -Compan !) aus Buenos Aires ist
der Name der neuen Möve „ Vineta " : der Kapitän der
„Rednoshire " erklärte mit Bestimmtheit , daß die „ Vineta ",
ein aufgebrachtes Fahrzeug , ebenfalls in ein Marodeurschist
umgewandelt wurde . Der Kapitän der „Netherbnhall " sagt
in einem Interview , daß er . als er den Marodeur ( !) sichtete,
ununterbrochen Notsignale ausschickt«, bis ein Schuß über
den Bug des Schiffes ihn zwang , die Hilferufe einzustelken.
Er sagt , das feindliche Schiff hätte außer Geschützen auch noch
verschiedene Maschinengewehre an Bord gehabt.

Ein holländischer Dampfer aesnnk-» .
London,  25 . Jan . (TU .) Lloyds meldet , daß der

holländische Dampfer „ Salland " gesunken ist. Die Beman¬
nung befindet sich gerettet in England . Ueber die Ursache
des Unglücks ist noch nichts bekannt . Die „ Sallayd " ist im
Jahre 1905 erbaut worden und hatte einen Inhalt von
3500 Tonnen.

Noch ein jurückgewtesener Friedensvorschlag.
Wien,  24 . Jan . Die „Neue Freie Presse " meldet:

„Symptomatisch für die Stimmung im italienischen Heere ist
ein Vorfall , der sich, dem Feldpostbrief eines Offiziers
zufolge , am 11. d. Mts . auf der Hochfläche von Doberdo
zugetragen hat . An einer Stelle der Front , wo die beiden
Parteien einander auf 30 Meter gegenüberliegen , llegannen
die Italiener plötzlich Zitronen in unsere Gräben zu werfen.
Man sammelte ihrer einige Dutzend , dann folgte , wiederum
an eine Zitrone gebunden , ein Brief : „Liebe Brüder!
Schreit einmütig „ Nieder mit dem Krieg !" Das soll ein
Zeichen für uns sein. Wir wollen all « aufstehen . Ihr
tut das Gleiche, und wir werden uns über dem Drahthinder¬
nis die Hände reichen. Laßt di« Diplomaten kläffen, ipie
toste Hunde , wir schließen Frieden !" Die Unsrigen wiesen
den gut gemeinten Vorschlag zürtkck."

Der englische Minister Bonar Eaw
antwortet auf OJilsons Botschaft.
Haag,  25 . Jan . (zf. ) Reuter meldet aus London:

Der CchatzkaiHler Bonar Law hielt eine Rede in der Ver¬
sammlung in Bristol , in der er die Wilfonsche Rede fol¬
gendermaßen beantwortet : z Das End « des Krieges ist der
Friede . Die Deutschen sgndten uns . ein „ Friedensangebot " ,
wie sie es nannten . Von den alliierten Regierungen wurde
die verdiente einzig . möaliche Antwürt darauf gegeben.
Die meisten von : Jhneß haben gestern bereits in den
Blättern die Rede des Präsidenten Wilson gelesen. Sie
ist aufrichtig , und es rst billig , daß jedes .Mitglied der alliier¬
ten Regierungen , das auf die Rede îngeh^ , dies^ mit gleicher

Aufrichtigkeit tut .. Es ist unmöglich, daß er und wir die
Sache vom gleichen Standpunkt aus betrachten . Das
Haupt einer großen neutralen Nation muß was auch feine
private Meinung fein möge — und ich weiß ebensowenig wie
Sie , welcher Art diese Auffassung ist — eine neutrale Hal¬
tung einnehmen . Amerika liegt so weit entfernt von den
Greueln dieses Krieges , und wir stehen mitten in ihnen.
Amerika ist neutral , wir sind nicht neutral . Wir glauben , daß
die Hauptfrage dieses Konflikts eine Frage ist, so alt wie
die Zeit selbst : der Unterschied zwischen Recht und Unrecht.
Wir glauben und wir wissen, daß dieser Krieg ein Krieg des
brutalen Ueberfalls ist, daß die Verbrechen dieses Krieges,
die Jahrhunderte lang der Welt unbekannt waren , klein sind
rm Vergleich zu dem Verbrechen des Anfangs , nämlich dem.
die Welt mit kaltblütiger Berechnung  in den Krieg
gestürzt zu haben , weil die. die für den Krieg verantwort¬
lich zu machen sind, glaubten hieraus Vorteile zu ziehech.

-ute rneoe Des Präsidenten Wilson beabsichtigt, den Frie-
den jetzt herbeizuführen und den Frieden für die Zukunft zu
sichern. Das ist auch unser Streben , und 'zwar unser einziges
Streben . Wilson hofft , den Frieden zu sichern durch einen
Friedensbnnd und er hat nicht nur allein zugunsten eines
solchen Bundes gesprochen, sondern er versucht auch, den
amerikanischen Senat dazu zu bringen , die erforderlichen
Schritte zu tun , diesen Gedanken zu verwirklichen. Es wäre
unrecht , diesen Vorschlag als eine bloße Atopie anfzukasseni.
Sie wissen, daß fast bis zum heutigen Tage das Duehl
eristierte , und jetzt die Entscheidung eines privaten Konflikts
durch Gewalt etwas Undenkbares geworden ist. So glaube
ich auch, daß wir hoffen dürfen , es werde eine Zeit kommen,
in der alle Rationen der Welt teilnehmen an dem. was
Cromwell für sein Lebenswerk hielt, ' nämlich zu handeln,
wie ein Polizist , der den Frieden in seiner Gemeinde aufrecht
erhält . Diese Zeit wird kommen, so hoffe ich. Aber diese
ganze Frage , ist keine abstrakte Frage der Zukunft , sondern
eine Frage des Lebens und des Todes für den Augenblick.

Wenn wir urteilen wollen , ob dieses Ergebnis mit der
Methode Wilsons erreicht werden kann, so ist es uns unmög¬
lich, das Vergangene zu vergessen. Generationenlang haben
menschenfreundliche gutgesinnte Männer in allen Nationen
danach gestrebt durch die Haager Konventionen , durch Frie¬
denskonferenzen und alle anderen Mitte ! einen Krieg unmög¬
lich zu machen oder wenigstens die Schrecken des Krieges zu
mildern ; und man suchte nach Mitteln , die Dämme , die
gegen die Barbarei aufgerichtet wurden stark zu halten für
den Fall , daß der Krieg käme. Die Kriegführenden könne«
diese Dämme nicht schützen, wenn einer der Kriegführenden
sie, zerstören will . Nur die neutralen Staaten können ihre
Wirksamkeit schützen. Was geschah? Bei dem Ausbruch des
Krieges warfen die Deutschen  alle diese Dämme zusammen.
Sie zerrissen Verträge,  die sie selbst feierlich unter¬
zeichnet hatten . Sie streuten Minen  auf die offene
See , sie trieben alle Greuel zur See und zu
Land  in Verletzung der Haager Konventionen , die sie
selbst unterzeichnet hatten . Sie führten Krircj gegen
Frauen und Kinder , sie vernichteten Neutrale
ebenso grausam , wie sie es mit ihren Feinden taten . Sie
treiben in diesem Augenblick die Bevölkerung eroberter Ge¬
biete in die Sklaverei und zwingen Untertanen
ihrer Feinde , die Waffen  gegen das eigene Land zu
ergreifen . Das alles ist geschehen, und kein neutrales Land
ist imstande , dem ein Ende zu machen. Keine neutrale Macht
protestierte auch nur dagegen . Wir müssen deshalb andere
Mittel suchen, um den zukünftigen Weltfrieden zu sichern.

Wir haben das deutsche Anerbieten , Unterhandlnngen zu
beginnen , zurückgewiesen, nicht aus Eroberungslust oder aus
dem Verlangen nach glänzenden Siegln , wie haben es zurück¬
gewiesen, nicht aus dem Geist der Rache heraus ^ odqc aus
dem Verlangen nach Ruhm , sondern , weil ein Friede jetzt
«iu . Friedf zpärc , der sich auf einem' deutschen Sieg aufbautq . .
Es würde em Friede sein, der die militätische Maschine ' utier-
schüttert und mit einem Nimbus von Erfolg umgeben ließe.
Die Feinde würden die Herrschaft über diese Maschine in den
Händen von Männern lassen, die Generationen lang den
Krieg vorbereiteten , und die die nämlichen Vorbereitungen
aufs neue beginnen und nur den günstigen Zeitpunkt abwarten
'würden die Welt in dieselben Schrecknisse zu stürzen, wie
wir sie jetzt durchmachen. Unser Ziel ist dasselbe wie das
des Präsidenten Wilson . Unsere Shhne und Brüder wagen
doch ihr Leben dafür und wir denken es zu sichern. Die
Herzen des Volkes dieses Landes verlangen nach dem Fne -.
den. Wir beten um einen Frieden , der uits die sicher zurück¬
gibt , die unseren Kampf jetzt ausfechten , um den Frieden,
der das Leben derer , die nicht mehr zurückkehren, nicht ver¬
gebens opfern ließ.

vie verein von veirdach.
Roman oon H. Courths - Mahler.

12) ( (Nachdruck verboten.)
„Die teure Wohnung geben wir auf , sobald der Kon¬

trakt abgelaufen ist. am Ende des Jahres . Wir ziehen dann
in ein« freundliche , billige Vorstadt . Du brauchst ja dann
nicht mehr ins Büro , Jost . Und gib acht, wie gut . mir
und dir es geht , wenn du nicht mehr den ganzen Tag über den
Bäckern und Akten hocken mußt . Da wirst du neu auf¬
leben. Vielleicht bekommen wir eine Wohnung mit einem
kleinen Gärtchen . Da legst., du dir eine RosenzÜcht an.
Dafür hattest du als Junge schon eine große BorMöe
und eine geschickte Hand . . Weißt dp , Mutter ließ niemand
an ihre Rosenstöcke, als dich. Ich . war ihr nicht bedachtsam
genug , viel zu hastig und ungestüm ."

So redete sie dem Bruder zu und heiterte ihn wieder
auf . Annc -Rose unterstützte sie liebevoll und so zog sich
Jost von Billach leidlich getröstet Zu einen) Schläfchen zurück.

Tante Jettchen und Anne -Rose saßen sich eine Weile
schweigend im Mohnzimmer gegenüber Und hingen ihren Ge¬
danken nach Dann sagte das junge Mädchen tief aufatmend:

„Tante Jettchen , meinst du nicht, daß ich auf irgend ein«
Weise Geld verdienen könnte ? Ich habe doch mancherlei
gelernt und bin jung und gesund . Auf Papas Steilung
brauchen wir , wenn er pensioniert wirb , auch keine Rücksicht
mehr zu nehmen . Und ich möckte nicht tatenlos Zusehen, wie
du dick, sorgst." '

Tante Jettchen küßte sie auf die Stirn.
„Warte nur , mein Herzenskind , sollst schon dein An¬

teil haben . Ich habe schon einen Plan . Wenn wir erst eine
kleinere Wohnung haben , dann führst du mit Sophie den
kleinen Haushalt ganz allein . Und ich melde mich dann
wieder de: der .großen Firma , für die ich früher Kirchen-
stickereien und dergleichen anfertigte . Man hat schon immer
wieder bei mir angefragt , ob ich nicht wieder Aufträge an -f
nehmen will . Ich bekam immer die allerschwierigsten , aber
auck lohnendsten Angebote , und wenn ich meine Zeit damit
ausfülle , kann ich ganz hübsch verdienen . Das kann ich
ja wieder tun , wenn dein Vater nicht mehr im Amt ist. Und

wenn du im Haushalt fertig bist und mir helfen willst,
dann kannst du dich da auch einarbeiien . Vater erzählen
wir da gar nicht erst viel davon , das bedrückt ihn pur . Und
wir wollen nicht mehr verzagt sein. Der liebe Eöt ( hilft
schon weiter . Mir ist gar nicht bange ."

Das entsprach nun nicht ganz der Wahrheit , ein wesiig
bange war der tapferen Tante Jettchen doch. Aber das
gab sie nicht zu.

Anne -Rose umarmte die alte Dame herzlich.
„Goldenes Tantchen du, was wäre wohl aus uns ge¬

worden ohne dich! Wenn wir es dir nur einmal dankesn
könnten ."

Tante Jettchen fuhr sich energisch über die Augen und
an ihrer Nase , als hätte sie einen fürchterlichen Schnupf -en.

„Unsinn , Anne -Rose , wenn hier einer zu batiken hat,
bin ichs. Was wäre denn mein nutzloses Leben wert ohne
Euch ? Lieber Gott , ich wäre wohl längst in meiner ein¬
samen Behausung eine verrostete Mumie geworden ."

Anne -Rose lachte.
„Verrostete Mumien gibt es nicht, liebes Tantchen ."
Tante Jettchen lachte mit . Dazu ließ sie sich nie eine

Gelegenheit entgehen . Und dann sagte sie energisch:
„Aber daß du es weißt , heute kaufe ich mir ein Lotterie¬

los . Wer weiß, ob uns der liebe Gott nicht mit einem Schlag
aus aller Bedrängnis Erlösen will . Und dazu m»ß man
ihm doch ein bißchen entgegenkommend

Sic führte tatsächlich den längst gehegten Wunsch mt&.
Und als sie das Los sorgsam in ihre Kassette schloß, da
war sic ganz fest überzeugt , daß es gewinnen müsse. Bald
darauf wurde Jost oon Billach wirklich mit einer hübschen
Auszeichnung und in allen Ehren in den Ruhestand ver¬
setzt, den „wohlverdienten Ruhestand " , wie man ihm sagte.

Tante Jettchen hatte unverzagt sofort begonnen , den
ganzen Haushalt dem verminderten Einkommen anzupassen.
Sie wurde wahrhaft genial in der Erfindung oon sehr
schmackhaften und billigen -speisen . Die Wohnung wurde
zum Jahreswechsel gekündigt , man hatte so fast ein halbes
Jahr Zeit , sich nach einer neuen Wohnung umzuseihen.

Als Jost nun nicht mehr regelmäßig in sein Büro ging,
wußte er gar nicht, was er mit sich und seiner .Ztzit ww-
fangen sollte . Tante Jettchen munterte ihn auf , Spazier-

Diese Rede zeigt, was dem deutschen Dolle bevor»»̂
Rücksichtslosester Kamps bis zum siegrej^
E nd e. Ein englischer Minister wirst dem beul **
Volke vor , den Krieg mit kaltblütiger Berechnung beg,
zu haben , während alle Welt weiß, daß Englands  SU .,
kreisungspolitik die Blutschuld des Krieges zu oerants ^ ocr l' :
hat . Deutschland soll Krieg gegen Frauen und Kinder sü^ räü
dabei ist es England,  das dem ganzen deutschen Sy
den Hungertrieg erklärte ; Deutschland vernichte die Neutr «̂ ^

V-
ftc

die neutralen Völker drangsaliert bis aufs Blut.
Die Antwort Bonar Laws ist ein neues Dokument

lischer Gemeinheit und Heuchelei, das seinen Zweck bei ö fr 6;t
Neutralen von vornherein verfehlen wird . ** ^
Der bulgarische «gesandte zu W l -ons Friede, , ^ kcu

bemübungen.
Berlin,  25 . Jan . (TU .) Der bulgarische Gel av sI '

in Berlin . Rizeff , äußerte sich unter der lleberschrift : j

während die Entente  es doch ist, die in schamlosester»̂ ^ »<6«
hie neiifmlfM ? Inifer hrnn lirrHerf hiz  fr . ^ ^

Anklagepunkte der Ententenote " ick „ Berliner Tagebl « ®
unter anderem auch zu den Friedensbemühungen des Orbic' c
Wilson und schreibt : Ich weiß nicht, ob Herr Wilson "n'J sthrcn
weitere Schritte zugunsten des Friedens machen wird , denni ; « :c:ken
habe nicht die Ehre , ihn und seine Absichten auf politisch. ; '
Gebiet zu kennen. Diejenigen , die ihn kennen, vsrsi^
daß er ein Mann sei, der seine Schritte vorher wohl lln
lege, um eine einmal unternommene Aktion bis zum En in A tt
zu führen . Wenn das zutrifft , so muß man hoffen , Hä 8 t
er seine Bemühungen für den Frieden fortsetzt und seine r) ».mich
Initiative nicht zu einer rein platonischen Tat werden lass M
wird , und das um so mehr , da er genügend durchgreifejz i ' ,
Mittel besitzt, um sich Gehör zu verschaffen und sogar , #
die Fortsetzung des Krieges ernsthaft zu erschweren, ff"#11L'
Er kann das Geld , die Waffen , die Munrtio , ^
die Lebensmittel und die R o hstoffe zu rü ckhali,  Kfctzirri
die Amerika jetzt der Tntente liefert,  und Z-iuh-
bis Ende 1916 die gewaltige Ziffer von 20 Milliap Tmyck
erreicht haben . Eine solche Tat würde die lagst [ äuU
Weiterentwicklung  seiner Vorschläge sein. Dann U
darf nicht die Worte Lord Kitcheners vergessen, bet'
seinem tragischen Ende eiitem amerikanischen Politiker
sagt hat , „daß die Entente nicht ohne den Beistand Amerj
siegen kann" . ' ‘

Amerika » ad die Entente.
New Port,  22 . Jan . (Telegramm der „Frankfml

Zeitung " .) Die in London herrschende Ansicht, daß die an
rikanische Oeffentlichkeit die Friedensbedingungen der Ent«
einmütig billigt , ist nicht richtig. Sowohl eine Änzahl
geszeitungen , als auch hervorragende Wochenschriften,
beispielsweise die „ New Republic " und der „Jndependanj
kritisieren verschiedene Stellen der Note . Der „Jndep,
benl " erklärt, , wenn das Nationalitätenprinzip zur Gplt,
käme, würden die Ententemächte eine Anzahl Pros:
verlieren , z. B . Bessarabien , Irland und andere . Die
Republic " erklärt , eine genaue Durchsicht der Vorschläge,'
Entente zeige deutlich, daß nur eine sehr weither
Auslegung der Vorschläge der Entente die Anhänger den
kratischei Grundsätze befriedigen könne, und daß die Lntez B,
indem sie ihre Stellung sorgfältig wähle, sich die ' Behärd
offen laste, um sich aus der /Stellung zurückZuziehen, dk
dem Anschein nach einnimmt . Hinneigung der ..Detriolti
zur Sache der Entente werde überall "unermeßlich gesteiz Braila
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Dir Deutschen als Eroberer in Feindesianv . "
Nicht so. mit ti  dir Entenkeprcffc verleumderisch tagtügl

behauptet, sondern wie wir wirklich sind, schildert ,uns
unparteiischer Neutraler, der fast zwei Jahre lang die i
uns besetzten Gebiete in Feindesland bereist hat. der sponü
Berichterstatter Rodinno, Er schreibt in einem Briefe <
Wilna im „rBauguarbia “ „ Der Eroberer , der in erster Ä
an das höchste Jntereflc des Kampfes denke, sucht kür
den ganzen möglichen Vorteil seiner Eroberung herauszuzii
piag er sie als oorüdcrgebend oder endgüllig aniehcr,. '
-ltichzeittA . wenn er ein Gefühl für seine,mrrai,sch .n Pfl
hak, muß er versuchen, deu besetzten Gebieten mstMen M
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gänge zu machen und sich in aller Ruhe neue Wohnunj
anzusehen . Bei schlechtem Wetter schleppte sie ihre , ga>
im Lauf der Jahre beträchtlich angesammelte Reiselitem
herbei und empfahl dem Bruder begeistert dies« Lektt
Sie drängte ihn auch, hier und da mit einem -
kannten oder Freund einen Schoppen Wem zu trinken
sich zu zerstreuen.

Aber Herrn von Billach gin^ es wie den meisten »
zeitig pensionierten Beamten , er ftihlte sich grenzenlos ü!
flüssig und unnütz auf dieser Welt , er nahm es für t
Demütigung auf , daß man ihn pensioniert hatte.

Es war nicht der leichteste Teil der Aufgabe , die
bife beiden Damen gestellt hatten , Jost von Billach l«
sant mit semem Schicksal auszusöhnen und seine Zeit «
zu füllen.
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So ging der Sommer langsam dahin . Es war an et)
Morgen im Anfang August . In der Nacht hatte es
Gewitter gegeben und nun zog die köstlich fnsche, gerein>
Lust durch die offenen Fenster herein.

Jost von Billach saß mit seinen Damen beim Frühß
Seit er nicht mehr im Amt war , stand er noch früher'
als sonst und wartete dann am Frühstückstisch immer
duldig auf die Zeitung und auf die Post.

Die Zeitteng erschien zuerst. Das Mädchen bracht«
wie eine Siegestrophäe herein . Jost griff hastig da«>
Artig schob er jedoch seiner Schwester das Blatt hinüber
der die Ziehungsliste der Lotterie abgedruckt war . Da>
wartete Tante Jettchen jeden Tag mit brennendem §

Die Brille lag schon bereit . Tante Jettchen daß
sie schleunigst auf ihrer Stumpfnase fest und suchte ra» 1
ihrer Nummer.

Gleich darauf stieß sie einen lleinen "Schrei aus i
sch.wenttc triumphierend die Zeitting durch die Lust.

„Hab " ich cs euch nicht gesagt ! Da steht es [4®
auf weiß — mein Los hat gewonnen ."

Ueberrascht sahen Vater und Tochter in ihr strah!̂
Gesicht.

„Wirklich , Tantchen ? '̂
„Du wirst dich versehen haben ."

(FortfttzunH folgt .)
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WEM  E -AM irr Hrcwonie bringen . muß Produktion ch . sf . u.
Z ( lrfd .öv:u '.'-ö deS Landes »u ve-meiden ; muß Ernst

"" Hcrechtigkeit paaren, ehrlich v« walten, Achlung ze,gen.
-rächte « zu werden , must Sch -' erz >md Haß in den Herzen

^ Unterdrückten verstehen . i Die (Geschichte zeigt uns wenige
; ne « Eroberern dieser ldca en A . t . Man kann deswegen

nicht sagen daß die heutige deutsche Invasion vor
Urteile der Nachwelt frei von jeacm Makel

^astcht " werde Wohl aber fer n man versichern , daß niemals
F ; jspif , das andere bi siegte , sich io vozüglch benommen hat,

IJ / sich das deutsche in den feindlichen von ihm zurzeit
Mtzic » Gebieten benimm ! Leit fast zwei Jahren dm chreise
^ tyx  von Deutschland besetzte » Gebiete , und meine Aufrich-

drängt mich , die Gesamtheit meiner Beobachtung ,n
fUrteil  zusammen zusasscn . Man mag sie wegen tausend

jkibrechen anklagm . mag ihnen vollkommene Selbstsucht vor»
^erftn und Berge von Schlamm auf sie werfen . Ich aocr

lgij >e Euch , daß die Deucichev in den heute von ihnen besetzten
KKctni sich wie e n durch und du ' ch zwlisiertes Volk auf
Mn » und daß morgen trotz allem die Geichchle dies wird
«snftBnni müssen ! -

Je inveska av t-, deutscher Hauv . '
Un 'dre Waffen waren siegreich an allen Fronten bis tief

tz, indesland hinein . Gegenwärtig sin ^ nicht weniger als
817 Quadratkilometer feindlicher Ländeizebiete von den

»unicheu und den uns verbündeten Heeren besetzt , wogegen
iv:  900 Quadratkilometer deutschen Bodens in Händen der

Hraniosrn und die 28 231 Quadratkilometer österreichisch-
tngrnlchc » Bodens in Händen der Russen überhaupt nicht

Kcwich ' fallen Auch nach Abzug dieser von den Feinden
zcsetzien Gebiete umfaßt das von uns eroberte Land eine
Ziöche die fast genau io groß ist w :e das Gesaintgedict des
DeiDch #.! Reiches Damit vergleiche man nun die .. Kriegs-

, die die Entente m hier Antwort an , den Prästd ulen
Zil-on LU' dessen den deutschen Berhandlungsoorschiag unter-

bsixevdc . Nvte aufzestellt hat Wir haben Polen , Belgien.
Kamän -en , Serbien und Montenegro am Besitz , die Entente
flotr tut io . als 0 ) sie zum mindesten de « Ren und die
Odtl überschritten hätte und , m Anmarsch am Berlin wäre.

Ne niedrig muß die Entente die Urterlsfah gkeii der N «.ütra«
sin eichchätzen. w >e verächtlich muß sie insbesondere von dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten o »u Amerika denken,
wkiiir sie derartige Bm 'chauurigm und Forderun . rn auch nur
aus .;u >prechcu wagen darf ! Lemgegenüocr har das aus allen
Krönten siegreiche Deutschland , im Bereiu mit seinen Ver¬
bündeten in hochherziger Entschließung dir Hand zur Br-
mdigung des Krieges dargeboten unter Bedingungen , die in
leime Weif ? dir Selbständigkeit und das Daseinsrecht der
tzacentestaätm änkastev sollten . Die Neutralen mögen danach
silbsr ihr Urteil fällcy ; wir können es in Ruhe erwarten.

^ Guqltsche Brandstifter i« Rumänien.
Berlin,  24 . Jan . ( W . T . B . ) Die rumänischen

Behörden befürchten eine Erbitterung der rumänischen Be¬
völkerung infolge der Zerstörung englischer Brandkommändos.
uns aus folgender Bekanntmachung de- Kommandanten von
Braila hervorgeht : Infolge der Anweisung des russische»

ommandos und auf Grund der militärischen Order Rr.
8316 des Großen Hauptquartiers , .übermittelt mit tele-
chjchifcher Order Nr . 23 528916 des Großen Generalstads,

wird sowohl den Truppen als auch der Zwikdevölkerung
bekannt gegeben , daß das Verbrennen der Landeserzeugnisse
burch englhchc Agenten erfolgt , weil diese Erzeugnisse der
englischen Negierung gehören und die Agenten den Befehl
Mn . diese Erzeugnisse nicht in die Hände des Feindes
fallen zu lassen . Jur Feststellung der Wahrheit hält es
tos russische Kommando für notwendig , und das Große
Hauptquartier ' ist derselben Meinung , daß Obiges zur allge¬
meinen Kenntnis gebrächt wird , damit keine unberech¬
tigte Erbitterung  zwischen den russischen Truppen und
der Bevölkerung des Königreichs entstehe . Der . Garnison^
kommandant : Oberstleutnant Cernescu.

pi r. .. a Japans Goldbestände.
Nack einer Meldung des . . Statist " beziffern sich Japans

Goldbestände auf etwa 71 Millionen Pfund Sterling , wäh¬
lend sie im August 1914 nur 35 Millionen betragen haben.
DesirgeMäs; haben sie sich im Krieg « verdoppelt.

Dee ReichSkauzler im Grützen Hauptquartier.
Berlin,-  25 . Jan . Der Reichskanzler von Bethmann

Hollweg und der Staatssekretär Zimmermann haben sich
heute nach dem Großen Hauptquartier begeben . Es liegt
nahe, anzunehmen , daß diese Reise u. a . mit dem bevor¬
stehender Geburtstage de; Kaisers zusammenhängt.

ferne <kink »ritlich « »t 4n de» Beschlüssen zwischen
Ocsterretid und Ungar » erzielt.

Wien,  25 . Inn . ( TU . ) Der 20sährige Ausgleich
zivsschen Oesterreich und Ungarn ist gestern zum Abschluß ge¬
kommen.

Miljnkow verhaftet?
Genf,  25 . Jan . ( TU . ) Das „ Journal " meldet aus

Petersburg über Kopenhagen : Muljukow , der Führer der
Kadettenpartei soll verhaftet worden sein. Seine Verhaftung
habe tiefen Eindruck gemacht . Die Dolksstimmung gegen
die Reaktion besitzt im Großfürsten Rikolajewitsch einen mäch¬
tigen Fürsprecher . Der Großfürst soll sich nicht krank in
Tiflis , fondern in Petersburg aufhalten , wo er auch bei
den simgften Ereignissen eingegriffen haben soll . Tr scheint in
Zukunft zu einer immer bedeutenderen Rolle berufen zu
kein.

Das nationalitätenprinzip.
L

Eines der oerlogenen Ideale , das sich der Vieroer-
band bald nach seinen ersten Niederlagen erfand , und mil
dem er nun seit Zahr und Tag Gei der gavtzest Wolf,
und besonders bei den Neutralen krebsen geht , um Mei-
uung und Strmmunz für sich einzufangen , ist das sogenannte
Nationalitätenprinzip . Die Entente hat es seit langem auch
w ihre amtlichen Schriftstücke ausgenommen nnd mit ihm
als Haupfforderung die Antwortnote auf das Friedensange¬
bot der MittelmäGte und die Roten an Willon verziert '.
Die Erfüllung dieser Forderung würde an und für sich
durch ein totgeborenes formales Prinzip hundert lebendige
Wirklichkeiten im Völkergetriebe zerstören oder unheilbar krank
Machen . Es ist aber im Munde der Entente schon deshalb
nichts anderes als eine unverschämte Heuchelei , da der Zehnoer¬
band die Erfüllung des Rationalitätenprinzips nur den Mittel-
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Echten auferlegt wissen will , von denen z. B . Oesterreich-
Ungarn dadurch gänzlich von der europäischen Karte als
selbständiges Ganzes verschwände , während er für sich selbst
dreist und gottesstirchtig alles beim alten lassen und . wie
dre Antwortnote klar ausspricht noch einige sehr beträchtliche
und dem „ Ideal " durchaus zuwiderlaufende Grenzoerände¬
rungen ju seinen eigenen Gunsten durchsetzen will . Es ist
kaunr ^ zn begreifen , daß überhaupt noch irgend jemand die-
ses Ideal der Briand und Lloyd George , auch nur etnep
Augenblick ernst nimmt , das .in Wahrheit nichts anderes ist.
als eine übet die eigene Eroherungsgier und den Hatz gegen
die Mittelmächte gestülpte . Attrappe.

< II . , ' :,i ““

Rehmen wir einmal an . der Vierverband meine es mit
der Durchführung seines „ Rationalitätenprinzips " ernst und
fügen wir lediglich die Bedingung hii ^ u , die zum mindesten
erfüllt werden müßte ; daß nicht nur wir . sondern daß auch
unsere Feinde das Prinzip auf sich selbst anwnnden : Selbst¬
bestimmung und Selbsiändigleit für jede Rationalitätengruppe
und Entlassung der jetzt noch in den Großstaaten festgehaitenen
stammfremden Volksbestandsteile aus dem bisherigen staat-
liGen Verband . t

Was münde dann z B - von dem großen Rujsen-
reiche  übrig bleiben ? Das Gebiet der eigentlichen Russen,
der Großniffen , bildet nur einen zwar beträchtlichen , aber
keineswegs überwiegenden Teil des ruffischen Reiches . Ueber-
all an der Peripherie sitzen Frcmdvölker . JmNordvsten und
Nordwesten F i n n e n . E st en , im ganzen weit über vier
Millionen , im Südwesten zwischen Charkow und Dnjestr gut
22 Millionen Ukrainer (Kleinruffen , Ruthenen ) , reinras¬
sige Slawen mit eigener Sprach : und Literatur , die von den

Großrussen vollkommen unterdrückt werden . Im Westen
wohnen 8 Millionen Polen,  deren leidvolles Schicksal unter
der russischen Knute die Weltgeschichte kennt . Hierzu nehme
man dir durchaus seldständigen Raffen der Litauer und
Letten (die Letten Kurlands und Livland , unb die Esten
in Estland find im Grunde genommen evangelische deutsche
Bauern , die lettisch reip . entrisch sprechen ), die Rumänen

südwestlich vom Dnjcstrjs ( etwas über eine Million ) , die ' viel¬
fach mit türkischen  Stämmen vermischten muhammedani
ichen Tataren an der Wolga , in der Krim bis nach Zentral-
asten hinein und besonders im Kaukasus, , die über ganz Ruß¬
land verstreuten Germanen,  die zehn Millionen Kir¬
gisen , Kalmücken und Mongolen — so hat man
einen Begriff , was von Rußland übrig bliebe , wenn der Zen-
trolverband gezwungrn würde , um eigenes Ideal gewissenhaft
durchzuführen . Von dem ganzen russischen Reiche wüidc ein
lebensunfähiges M 'ttclstück üwig bleiben , dessen Bevökerung,
die Großruffen . obendrein nicht einmal selbst eine reine Rasse
darstellt ; sie ist vielmehr stark mit tatarischem Mute gemischt.

Diese Tatsachen bekommen durch die im Jahre 1915 er¬
schienene , von dem General Kuropatkin abgefaßtc Denkschrift
ihr besonderes Gesicht , Kuropatkin hat dies Dokument der
Gewalt im Jahre 1900 dem Zaren überreicht . Es zeigt mit
brutaler Off ^ Herzigkeit die wirklichen Leitsätze der historisch
bedingten russischen großen Polilik und konnte und sollte keine
andere Wirkung haben , als die . die russische Eroberungssucht
in der gesamten Bevölkerung des russischen Reiches auszusta-

cheln . Der Geist , der hier gesät wurde , mußte den Weltkrieg
entfachen Kuropatkin gibt z . B . ei » ! Zusammenstellung des
Anwachsens der Bevölkerung in Rußland in den letzten 200
Jahren und schließt diese Berechnung mit einer Statistik ab.
in der er nachwrist , daß . wenn man den jährlichen Zu¬
wachs der Bevölkerung Rußianvsvon 1900 - 1925 auf l,3 »/„
von da bis 1950 auf 1/4 % , bis 1975 auf 1% und "is zum
Jahre 2000 auf 0 . 75 % ansehe , Rußlgnd in dem einen Jahr-
bundert von 1900 — 2000 von 1$ 2 Millionen auf 380
Millionen steigen würde . Rußland übe , hch mit einer Geburtm - -

zaht von 47,1 auf W00 Einwohner alle Lander Europasi
ES kann in Zukunft ohne jegliche Anstrengunz eine entschei¬
dende Rolle im Sch ckml der Völker spielen , in dem es ein¬
fach dem natürlichen Gesetz de « Zuwachses seiner friedliche«
Bevölkerung Folge leistet . "

Was konnte , wa « sollte da « anders heißen als Rußland,
dessen Bevölkerung sich so unendlich vermehtt . kann einfach
durch seine Mafien Europa über : ennen . wo eS ihm gut dünkt ?

" (Vergleiche hierzu obige Skizze)

veutscblanü pack an!
Nachdem die Derbandsmächte das Friedensangebot un¬

seres Kaisers in brutaler Weise abgelehnt haben , in einer
Rote , welche den Gipfel menschlichen Wahnwitzes darstellt,
muß die Slrmnnmg m unserem Volke , entschlossener denn
ic sein , nicht nur durchzuhalten , sondern zü siegen . Was unsere
Feinde wollen , das ist so ziemlich alles , was wir und ' unsere
Bundesgenossen besitzen . Dsr Russe will Konstantknopel , Ga-
lrzien , die Bukowina ; Ost - und Westpreußen ; Posen ; der
Italiener Triest und einen Teil von Tirol ; der Franzose
will Elsaß -Lothringen und das linke Rheinuser ; der Eng-

, länder will unsere Kolonien , selbstverständlich auch Helqa-
land und die Häsen der Nord - und Ostsee . Unsere F . ott «,.
die gesamte Artillerie und das ganz « Geschoßmaterial solle«

f ausgeltefert , unser Heer aufgelöst und unser Volk wehrlos
gemacht ^werden . Dazu hätte dann unser Volk Wie im Laufe

| des Krieges beschädigten Gebiete wiederherzustellen , Gara « --
' tien für die Zukunft zu bieten , daß es nie wieder eigne«

selbständige Wege gehe , welche die Wege der anderen Völker
drircktreuzen und ihre Kreise stören . Weiter müßte unser
Volk eine Kriegsentschädigung bezahlen , sagen wir einmal,
hundert Milliarden , und unsere Feinde würden uns das Aus¬
bringen dieser Summe freundlichst erleichtern , indem sie alle
öffentlichen Verkehrsoinrichtungen in Verwaltung nehmen , die
staatlichen Wälder und andere nutzbringende Liegenschaften,

ymt Beschlag belegen , den Staat also aller Ein Ahnste be¬
rauben würden ^ Kurz : unsere Feinde wollen nichts mehr
und nichts weniger , als Deutschland vernichten und unser
deutsches Volk zum Bettelvolk Europas machen . Was das
aber zu bedeuten hätte , das dürfte doch in dieser teuren
Zeit jedem einleuchtend sein . Dank der hochentwickelten In¬
dustrie hat unser Land bisher seine siebzig Millionen Be¬
wohner glatt ernähren können . Die Lebenshaltung des
Einzelnen war in allen Teilen des Reiches infolge stet»
zunehmender Arbeitsgelegenheiten immer besser geworden . Die
Auswanderung hatte fast volsständig aufgehört , ja , hatte
vielfach der Einwanderung und Rückwanderung Platz ge¬
macht . Auch diese für unser Volk so ersprießlichen Zustände
sollen , wenn es den Feinden zu Willen geht , wieder anders



Eden . Unsere Industrie würde durch schlaue Beschneiduna
der Zufuhr der aus dem Ausland kommenden Rohstoffe auf
em sehr bescheidenes , für die Bedürfnisse unseres Volkes,
vollkommen unzureichendes Mast herabgedrückt worden . Unser
Volk würde gezioungenerweise wieder das Volk der Dichter
und Philosophen werden , das aus hungrigen Augen zuichaut,
wie feine Feinde vor vollgedeckten Tafeln den gemeinsamen '
Mauv genießen . Dann wird unter dem Druck der allae - I
weinen Rot . hervorgerufen durch die erdrückende Last der '
Steuern , die mangelnde Arbeitsgelegenheit und teure Lebens-

) valtung , unter dem Weh über das verlorene Vaterland , die
Auswanderung wieder einsetzen . stärker denn je, und die
Söhne unseres Volkes werden mit ihrem Schweiße die Ar¬
beitsfelder der Welt düngen zum Nutzen anderer , während
rn der Heimat Fremde sich bereichern . Das darf nicht
werden . Darum : Deutsches Volk pack  an.

Auch ein vorzeitiger Friedensschluß ohne rechte Kriegs¬
entscheidung käme für unser Volk einer Niederlage gleich.
Welch ungeheure Lasten würde dann unser Volk zu tragen
haben , wobei nicht zu vergessen wäre , daß der entscheidende
Lrieg doch in wenigen Jahren nach kurzer Friedenspause ge¬
führt werden müßte . Wollte unser Volk die Zinsen der
Anleihen decken, die Kriegsinvaliden versorgen , der Witwen
und Waisen gedenken , die Schulden amortisieren und auch
f ^ . kommenden Krieg entsprechend rüsten , so würde
es jährlich , nach oberflächlicher Berechnung eine Summe von
etwa 15 Milliarden nötig haben . Diese Summe müßte durch
Steuenimlagen aufgebracht werden . Auch dann käme also
für unser Volk eine Zeit mit einer fast unerträglichen Steuer¬
last . Dazu käme noch die aufreibende Erwartung des Ent-
f^ idungskrieges . Wer möchte das auf sich nehmen ? So
schwer die Opfer auch jetzt für unser Volk sein mögen , es gilt
ourchzuhalten und den Siegespreis zu erringen . Darum:
Deutsches Volk pack an!

zutage , am Geburtslage unseres Kaisers der Dankbarkeit
Liebe und Verehrung zu unserem Kaiser , verbunden mit dem
Willen und der Bereitschaft zu jeder Anstrengung und zu
jedem Opfer bis zum endgültigen Sieg auch äußerlich und
festlich Ausdruck verleihen zu dürfen . Der Festausschuß hat
durch Veranstaltung eines allgemeinen Volksabends am Sonn
tag den 23 . d . Mts . diesem vaterländischen Wunsch Rech¬
nung getragen . Sicher wird man auch in manchem Ver¬
ein , soweit die Zeitverhältnisse es gestatten , sich in dieser
Gesinnung zusammenfinden . Vor allem aber soll der reichste
lückenlose Fahnenschmuck unserer Häuser an dem Allerhöchsten
Eeburtstagsseste diese Gesinnung der Limburger Bevölke¬
rung nach außen hin glänzend bekunden . Darum alle
flaggen heraus zum Kaiser - Geburtstags-
F e st e.

24,\ 3a " - Öf . ) In SaiöfefcJ
Ottus Eoldap ) erkrankte  die gaiye Familie ->- <> »fl
beiters Schutz nach dem Genuß von Graupen  au tH
giftungsersche inungen . Drei Kinder starben

* T* Der Staatseisenbahnverein Limburg,
welcher für seine vielen Mitglieder und ihre Familien am
Geburtstag des Kaisers alle Jahre große Feiern oerar skaliere,
wird in Ar betracht ber schweren Kricgszeiten in diesem Jahre
von besordciei fest ! ch n Veranstaltungen absehen . Nm aber
seinen patriotischen Gefühlen für Kaiser und Reich und der

Freude über die großen militärischen Erfolge d .s geliebten
Vaterlandes AuSdiuck zu geben , hat der Voi stand des Eiscn-

bahrwcreins in seiner am 22 . Januar abgchaltenen Sitzung
beschlossen , z u m B e st e n der K r i e g c r w a i f t  n 500

ä ^ atf zu spenden Diese Summe wurde zum genannten
Zweck dem Eisenbahntöchterhort überwiesen.

und 9 ermis €ttfer teil
Limburg,  den 28 . Januar 1917.

Bef ördernng.  Herr Oberleutnant A l f o n s F e °
Zers  von hier ist zum Hauptmann befördert worden . Cr
steht ber einem Landsturmbataillon an der Ostfront.

**, Zu Kaisers Geburtstag.  Man schreibt uns:
Das ganze deutsche Volk , dem das Kaiser -Eeburtstags -Fest
stets eine willkommene Gelegenheit ist, die Treue zu ' Kaiser
And Reich feierlich zu bekräftigen , wird in diesem Jahre
an dem höchsten vaterländischen Festtage mit ganz beson¬
derer Anhänglichkeit und treuester Hingabe des obersten Leiters
feiner Geschicke, unseres Kaisers , gedenken . „ Durch Sieg
hvm Frieden !" Das ist die Losung , mit der unser Kaiser
m dem gewaltigen , uns aufgezwungenen Weltkampf nun¬
mehr durck zweieinhalb Jahre unsere tapferen Heerscharen
BU Wasser und zu Lande und im wirtschaftlichen Kampfe
das ganze Volk in der Heimat geführt hat . Die feierliche
Erneuerung dieses Gelöbnisses gegenüber dem schmählichen,
vevächtlichen Ausschlagen seines großmütigen Friedensange-
bots dankt dem Kaiser , ebenso begeistert ihm zujubelnd wie
stahlhart gegen die lügnerischen Feinde mit ihrem Dernick-
tungswillen , sein treu ergebenes Volk ! Auch in unserer Stadt
tritt In allen Kreisen der Bevölkerung der lebhafte Wunsch

- Fussingen , 24 . Jan . Dem Gefreiten Josef Beck,
Sohn des Schreinermeisters Georg Beck von hier , welcher seit
Kriegsausbruch im Felde steht , würde für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde in den heißen Kämpfen an der
Somme das Eiserne Kreuz verliehen.

Niederselters , 24 . Jan . Im Niederfelterser Revier
gelang es dem Förster Melchior  von Weyer , einen be¬
rüchtigten «chlingenfänger von Eisenbach  vor eini-
gen Tagen auf frischer Tat zu fassen . In einem Distrikt
allem entfeinte Förster Melchior 21 Schlingen , die auf
Rehe und Hasen gestellt waren . Eine vorgenommenc Haus¬
suchung förderte weiteres belastendes Material zutage In
den Revieren Weyer und Oberbrechen fand man viele
Schlingen gestellt.

__ ~ Frankfurt , 25 . Juni . Einen tollen St re  ick. ver¬
übte das 16j .ahrige Dienstmädchen Anna Hüller . Es erbrach
emen Schrank seiner Dienstherrschaft , nahm 30 Mark heraus
und verschwand mit dem sechsjährigen Töchterchen der Fa¬
milie . Nachdem die Leute vom Samstag bis zum Montag
,n Todesängsten gelebt hatte , kam man aus Zufall der
lugendlichen Verbrecherin auf die Spur , und die Eltern konn-
v ^ End, mit dem die Entführerin in einer Wirtschaft
der Altstadt geherbergt hatte , wieder holen . Für den Dieb¬
stahl und einige lleine Schwindeleien erkannte die Straf¬
kammer auf sechs Monate Gefängnis.

Berlin , 25 . Jan . Der frühere Gouverneur von Kame-
run , Jesko von Puttkamer,  ist gestern abend hier
gestorben.

Limburger Stimmungsdilüer
IV.

LI  m !' u r g I m S ch n e t.

^ -,l .Endl ' ck haben die Schneeflocken das große , gläw^
Silbertuch des Winters über Straßen und Gassen . GiebIÄ
Gärten der Stadt gewoben . Mit Schnee bepudert sind^
Turme de- Doms . Die Bäume und Telephonslangen hM

Ko » g re tf r o * $«n angelegt , und um die Hüften der Tam^
und Westerwaldberge spannt sich das enganschmiegende <2 * 2 *1
fletb . Wie eine Riesentorte liegt die Landschaft da ZU
Acker überstreut . Gleich einem " schwarz -weißm ' Panterg
bedeckt schütterer «schriee in schauer körnigen Eises die J,
beulten Flanken der nahen Höhen , und über die oAiJÜ
Achen zieht ein blauschimmernder Glanz , der an Bilder vl
Tlntorctto erinnert.

Ar

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Städtische Kriegsfüpsorge.
Seitens der städtischen Kriegsfürsorge ist für die Krieger

familien Limburgs , welche die städtischen Zuiatz-
«nterstützunge « beziehen, die Krankenversicherung in
der Weise eingffühxt worden , daß diesen Kriegcrfamilien in
Krankheitsfälle « ärztliche Behandlung durch die hiesigen
Herren « erzte:

Sanitätsrat Dr . D ü t t m a n n,
prakt . Arzt Dr . Han s,
Sanitätsrat Dr . Kre m er und
Geheimer Sanitätsrat Dr . Loeb

in folgender Weise gewährleistet ist:

Die Wahl unter diesen 4 Aerzten steht den Kriegerfamilien
ftei . Ein besonderer Ausweis für die ärztliche Jnanipruch-
nähme sür die Kriegerfamilien ist nicht erforderlich . Unter

die Behandlung fallen alle Angehörigen von städtischen Krieger-
familien , soweit ihnen persönlich Anspruch aus Krieasunter-
stützung zusteht

Zur teilweisen Deckung der entstehenden Ausgaben wird
von den Familien , welche ' die städtischen Zusotzunterstütz-
ungen beziehen , pro Familie und Vierteljahr ein Bei
trag von einer Mark erhoben . Den Rest der vereinbarten

Pauichalsätze hat für die Dauer des Vertrages mit den Aerzten
die städtische Kriegsfürsorge ü eruommen

Diese Regelung soll nachiräglich mit dem 1 . Januar d
Js . in Kraft treten . Für die Behandlung nach dem 1 Januar
an die vier genannten Aerzte gezahv « Honorare werden zurück
vergütet.

, Der Bezug von Arzneien uno anderen Heilmittel für diese
Kriegersamilien kann ganz oder teilweise >ui die städtische
Kriegesürsorge übernommen werden , sofern die Betreffenden
dies vor Bezog derselben auf dem Kriegsfürsorgebüro <Rat-
hauszimmcr 12)  beantragen . Das Gleiche gilt bezüglich der
Ausgaben für die Behandlung durch andere Spezialärztel

Die Verpflegung in Kiank ndäusern erfolgt auf Kosten der
Kriegsfürsorge , sofern von dieser die Einweisung in das be¬

treffende Kran ' enhaus erfolgt , st . Diese ist rechtzeitig zu be¬
antragen.

Bei der starken Inanspruchnahme der wenigen noch vor

Städtische Knegsfürsvrlic.

Früher nannte man den Schnee das Leichentuch der Rai «,
und n ° Jung -^ >tilling , Goethens Freund , nennt in (einer
Lebensgeschichte den Winter im oberen Lahntal „ fürchterlich?
Uns Jungen aber ist dieses Leichentuch schon längst zu ej»̂
Quelle vieler und neuer Freuden geworden . Uns sj^
beim Schneeschuhlauf die wunderbaren Schönheiten da
Wnnerlandschaft aufgegangen . Zum großen Erstaunen all»*
Flachgewachse und Stubenmenschen sind z. B . in den >efew
fahren die meisten und schwierigsten Berge der Alpen s>
Winter bestiegen worden , und es wird zeitlebens zu meiM
schönsten Eindrücken gehören , als wir am Sellajoch im leicht!
« emb, offener Brust über die sonnbegläjnzten DoiomiV
schneefelder des Langko ' els oder im Arlberggebiet von da
Valuga zur Ulmerhülte auf den Brettern herabsansten od«
am Ortler über dre tiefversckneite Zufallhütte der Höh,
zu trebten . Dre meisten , mit denen ich damals zu 'ammmfu^
dsenen letzt ,n den Schifahrerabteilungen des deutschen Heer^
vielleicht im Bogesenwalde , vielleicht in schneeiger BestidA 3«
hoh . Daß der Winter nicht nur ein Entblättert -sein darftellt . so»
dern auck ein Freudenbringer ist und Lust auslöst , sieht man a>

unserer Jugend . Auf allen Abhängen der nahen und wZ
wren Umgebung , am Hammerberg und auf der Staffel
Gorgcshausener Straße rodeln sie auf meist seldttqebaute»
Schlitten mit roten Backen und blitzenden Augen . ' Andre
fahren Sch lttschmh „ auf der Ebene des Kristalls " , um mich
emes Klopstockschcn Ausdrucks zu bedienen . Z . B . am Eis
weiher hinter der Typhusbaracke tummelt sich mit Juburuf«
ein lustiges Knaben - und DtLdchenvolk . Auch Erwachse»
mischen sick unter das Treiben . Backfische mit feinen Schaft,
stiejelchen zeigen ihre Künste , und flotte Gymnasiasten ver-
gessen hier für eine Weile ihren Gedächtnisballast . Grade
weil die Zeit schwer ist, wollen wir unserer Jugend ei»
frohe Stunde gern gönnen . Es ist bitter kalt . Die Land-
schast fnert im Schneeröckchen . Der warme Atem trinqelt i»
der Luft , und an den Schnurrbärten setzt sich weißer Reif an
Aber noch immer tummelt es sich auf dem Eisweihe -, während
bereits wie em Raubtier die Nacht heränschleicht und üb«
sonderbar geformte Woltenberge der Mond spazieren gehst

O . S chmi d t - Tehe s.

Etwa noch ausstehende Rechnungen von hiesigen Ge¬
schäftsinhabern über Lieferung von Weihnachtsgaben an die
städtischen Kriegerfamilien wollen umgehend an uns ein-
gereicht werden.

Limburg , den 25 . Januar 1917:

7(22  Der Magistrat.

fartetao

krieges.
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gesamte«

Kampf
sollte:

A pollo - Tfa eater.
Samstag , b 27 . 1 . , Montag , b . 29 . ! . , Dienstag den 30 1.

v 7 Uhr an , Sonntag , den 28 l . v . 3 Uhr an:

Der 2. „ Holla MoJa “ =gUm 1916/17.
Der Weg der Gränen.

Schauspiel in 4 Teilen von Ruth Goetz.
Spielleiter : Alwin Neuß.

Hauplrolle : der neue reizende Kmostern Hella Moja.

Der zerstreute Dichter. r»M„. - r«„.
BeisetznngSfeierlichkeiten in Wien.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . 2 (22

Pie ‘peier
des Allerhöchsten Qeburts-

tages § r. fiiaj . des Kaisers
und Königs

am 27 . Januar 1817,findet im Festsaal der Anstalt
vormittags II Uhr statt.

Es ladet ergebenst dazu ein

iw Nsmkn-es ßkhmjioük-lWs:
Prof . Dr . Jöris,

1(22 Gymnasialdirektor.

eingetroffen.

Glaser&Seil.
422

Für leichte Arbeit!
Für mein Fuhrwerk eine

möniilidit Pcch»
gesucht . 8 ( 22

Aampfwasch-Anffakt
„Schneeweiß" Limburg.
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handrmn Airzte darf erwar et werden , da ^ denn Jnanspruch-
. " ^ ' Anähme durch die Kriegerfamilien nur in dem durch die Kran,

heit selbst gcvorenem Maße und wenn möglich ln den Sprech
stunden erfolgt.

Limburg , den 23 . Januar 1917.

».„n Der Bürgermeister:
Harrten

möglichst mit elcktr Licht oder
Gas , in bcfferem Hause ge¬
sucht. Angebote unterI K.
Nr 3 2̂2 an die Expedition.

AMI!
wird bei mäßigem Honorar
erteilt . 5 (23

Näh VbeveSchiede 11 III

Verkauf von Zucker.
Von heute ab wird in den hiesigen Lebensmittkla häftenZucker abgegeben.
Auf eine abgelieferte Zuckermarke entfallen 4 Pfd . Zucker.
Simburg , den 26 . Januar 1917.

0 22  Der Magistrat.

A» nnirre Viflrsirlfr!
Äeim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere

Postbezikher stets nur an dm Bi iefträger
oder an die zuständige Bestellpostanstalt
wenden Erst wenn Nachlieferun und

Aufklärung nicht in angemessener Frist
erfolgen , wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte an
unseren Verlag.

beteiligen sich an den aus Anlaß des

Heilste Sr. ijesiil des Kaisers mfl iaijs
statifindmden Veranstaltungen:

Samstag , de« 27 . d. Mts . : Fcstgottesdienste
im Dome (9 Uhr >, in der co. Kirche (9V , llhrj , ins der'
Synagoge (8 »/ . Uhr ) . Antreten  der kath Mitgl . aller
Vereine : 8 »/ . Uhr , der cvgl . Mitgl 9 »/. Uhr . der jsr . Mitgl.
8 ' /, Uhr am Rathause.

Nach dem Gottesdienst : 1t»' /, Uhr Appell auf dem New
markt . Hierauf Konzert

Sonntag , den 2» . d. Mts , von 8 Uhr abends
an : Bolksabend in den Räumen der .. Alten Post ' .

Es wird eine vollzühtige  Beteiligung aller Kameraden
bestimmt  erwartet . Orden . Ehren - und Bereinsavzeichai
sind anzulcgen . ^2

_ Eie Vorstände.
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NkmiKim -IchWzlKSn.

re,

Freilay , 26 . Jan .» abends 8 ^ Ahr
bei Mitglied Wilh . Schittenhelm , Stephanshüget

Aahreshtlupiversammlung
(̂ib Der Vorstand.
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